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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg, geſchloſſener

Band XXXI Blatt 1330 auf den Namen des Arbeiters Richard Hartwig in Merſeburg
eingetragene und in der Stadt Merſeburg, Friedrichſtraße 9, belegene Grundſtück (Wohnhaus
und Stall mit Waſchhaus und Schuppen)

am 24. Februar 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37
werden.

verſteigert

Das Grundſtück iſt mit 580 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 26. Februar 1894, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 23. Dezember 1893. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, 2. Januar 1894.

Neujahr 1894.
Ein Jahr, reich an inneren Kämpfen, liegt

hinter uns die Frage ſchwebt auf Aller Lippen
wie wird ſich das neue Jahr für uns geſtalten
Sorgen und Hoffnungen drängen ſich, wie für
Jeden im Kreiſe der Familie oder des Berufs
lebens, ſo für die Geſammtheit an dem Tage
des Jahreswechfels zuſammen, und pochenden
Herzens ſucht man den Schleier zu lüften, der
uns das kommende Jahr verhüllt.

Sind aber auch die Zeiten, die mit dem Jahres
wechſel ihren Abſchluß finden, bewegt geweſen,
ſo berechtigen die Erfahrungen der Vergangen-
heit doch in keiner Weiſe zur Schwarzſeherei; ja
im Gegentheil, wir dürfen aus ihnen mancherlei
Hoffnungen für eine günſtige Geſtaltung der
Vinge und für eine Ueberwindung der Uneben
heiten ſchöpfen, die jetzt noch den Blick in die
Zukunſt zu verſperren ſcheinen.

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik iſt
uns der Friede erhalten geblieben. Begegnungen
unſeres Kaiſers mit dem König von Jtalien und
dem Kaiſer von OeſterreichUngarn haben nicht
nur uns, ſondern aller Welt den ungeſchmälerten
Fortbeſtand des Dreibundes vor Augen geführt,
und der Friedensgedanke ſcheint auch in den
anderen Nationen immer feſteren Fuß gefaßt zu
haben. So dürfen wir auch in das neue Jahr
die Hoffnung auf eine weitere friedliche Entwick
lung um ſo ſicherer mit hinüber nehmen als
genügende Anzeichen für das Bedürfniß auch der
fremden Staaten, ſich mit der Löſung der ihnen
auf dem Gebiete der inneren Politik erwachſenen
Aufgaben zu beſchäftigen, vorhanden ſind.

Jn der inneren Entwickelung Deutſchlands
ſind Lichtpunkte zu bemerken geweſen, die auf
eine Erſtarkung des nationalen Geiſtes ſchließen
laſſen. Wir wollen an dieſer Stelle nicht auf
die parlamentariſchen Kämpfe um die Militär
vorlage, die zu einer Auflöſung des Reichstags
führten, hinweiſen, wohl aber darf das Wahler-
gebniß und die von dem neuen Reichstage be
ſchloſſene Annahme des Militärgeſetzes als ein
erfreulicher Beweis von dem nationalen Sinne
des Volks und der Entſchloſſenheit, für das
Vaterland zu jedem Opfer bereit zu ſein, mit
dankbarer Genugthuung hier verzeichnet werden.
Nicht minder erfreulich waren die unanfechtbaren
Beweiſe der Fortſchritte in der nationalen Ge-
ſinnung der Reichslande, von denen unſer Kaiſer
bei den dortigen Manövern Zerge geweſen iſt.
Wie die Reichslande, ſo haben auch Baden und
Württemberg deutlich Kunde gegeben von dem
Bewußtſein der unauflöslichen Zuſammengehörig
keit der verſchiedenen Theile unſeres deutſchen
Vaterlands, ſo daß man auch nach dieſer Rich
tung mit Ruhe der weiteren Entwicklung ent
gegenſehen kann.

So ſehr aber auch der nationale Gedanke alle
Theile beſeelt, ſo wenig kann geleugnet werden,
daß die Parteikämpfe, die ſich hauptſächlich auf
wirthſchaftlichem Gebiete abſpielen, in dem ver
floſſenen Jahre an Schärfe zugenommen haben.
Die Politik der Handelsverträge wird vielfach
zu Angriffen benutzt, welche ſich auch durch die
verechtigte Sorge um die Jntereſſen der Land
wirthſchaft ſachlich nicht rechtfertigen laſſen denn
das Gedeihen dieſer hängt nicht von den Handels
verträgen, wie ſie ſich geſtaltet haben, ab, und die
Landwirthſchaft kann am allerwenigſten durch Er
zeugung von Mißtrauen gegen die wohlmeinenden
Abſichten der Kaiſerlichen und Königlichen Regie
rung gefördert werden. Für das neue Jahr
können wir nur dem Wunſch Ausdruck geben,
daß die leitenden Geiſter bei Zeiten die Gefähr
lichkeit der ſchiefen Ebene erkennen, auf die ſie bei
Fortſetzung dieſer Politik gerathen müſſen. Daß
die wachſende Erkenntniß einer wirkſameren Ver
tretung der Jntereſſen der Landwirthſchaft an

u

ſich durchaus erfreulich iſt, bedarf nicht der Ver
ſicherung, und ſiewird ſicherlich auch dem allgemeinen
Ganzen zum Beſten gereichen, wenn ſie ſich von der
einſeitig agitatoriſchen, nur den grundſätzlichen
Gegnern von Autorität, Staat und Geſellſchaft
Genugthuung bereitenden Kampfesart frei macht.
Wie ſehr der Staatsregierung die Jntereſſen
der Landwirthſchaft am Herzen liegen, hat ſie
auch durch die im Laufe des Sommers zum
Abſchluß gebrachte Steuerreform inſonderheit
durch die Aufhebung der ſtaatlichen Grund-
ſteuern, bewieſen. Der gute Kern der in den
landwirthſchaftlichen und konſervativ denkenden
Kreiſen enthalten iſt, wird ſo iſt zu hoffen

ſich von den unnatürlichen Schlacken, die
ſich ihm aus politiſcher Spekulation an
geſetzt haben, bald wieder freimachen und wieder

ohne dieſe Beimiſchung als eine belebende und
geſunde Kraft erſcheinen, wie er ſich namentlich
bei der Militärvorlage und ſo auch im Grunde
bei dem erfreulichen, der conſervativen Sache
förderlichen Ausfall der preußiſchen Landtags
wahlen im November offenbart hat.

Jn der inneren Politik ſollte ein gemeinſames
Ziel alle ſtaatserhaltenden Parteien verbinden;
neben der Vaterlandsliebe die Bekämpfung jeglicher
Art von Demagogie. Hierauf alle Kräfte zu
richten und ſich hiervon nicht durch einſeitige Jn
tereſſen abbringen zu laſſen, iſt die hauptſächlichſte
Aufgabe für das neue Jahr, die zu löſen
uns die Kämpfe des alten Jahres mahnend zu-
rufen das möge namentlich auch bei der finanziellen
Reform bedacht werden, die wir in das neue
Jahr noch ungelöſt herübergenommen haben.
Wir werden das Reich nach außen und
innen nur dann ſtark erhalten, wenn
wir in Preußen für ein ſtarkes König-
thum eintreten und den zerſetzenden
Elementen uns entſchloſſen entgegen-
ſtellen. Das ſei unſere Aufgabe für das neue
Jahr, ihre Erfüllung ſei unſere Hoffnung!

Neujahr in der Reichshauptſtadt.
Eine ſchöne, nur wenig an die Jahreszeit ge

mahnende Sylveſter nacht hatte diesmal einen
ganz gewaltigen Neujahrsſpektakel hervorgerufen,
welcher den Trubel der vorletzten Sylveſternacht
weit, weit übertraf. Mit dem Glockenſchlag
zwölf hob Straß' auf, Straß' ab ein ganz
infernaliſches Gebrüll und ein entſetzliches
Schreien an, gegen das nicht einmal dicht ge
ſchloſſene Fenſter ſchützten. Der Spektakel des
„Proſt Neujahr Rufens war ſtellenweiſe ein
derartiger, daß man von dem feierlichen Glocken
geläut, das von faſt allen Kirchthürmen hernieder-
ſchallte, gar nichts zu hören vermochte. Unter
den Linden und in der Gegend des Schloſſes
waren umfangreiche polizeiliche Abſperrungsmaß-
regeln getroffen Schutzmanns Patrouillen zu
Pferde und zu Fuß zeigten ſich in allen Straßen.
Unter den Linden gab es zeitweiſe ein ſtarkes
Drängen und Schieben, ſo daß die Polizei zu
Siſtirungen ſchreiten mußte auch im Uebrigen
ſind Rempeleien und dergleichen, wie ſtets, vor
gekommen. Außergewöhnliches iſt bis zur
Stunde nicht bekannt geworden. Gegen die
ProſitNeujahr-Rufer ſchritt Niemand ein, dem
Geſchäft des Hutantreibens wurde aber energiſch
geſteuert. Jm Familienkreiſe, wie in den Reſtau
rants und Sälen aller Art vergnügte ſich die
Bevölkerung bis in den Morgen hinein.

Der Neujahrstag zeigte zeitweiſe bedeckten
Himmel, zeitweiſe beleuchtete aber auch die Sonne
heiter das bunte Leben im Centrum der Stadt.
Früh am Morgen hatte ſchon unter Theilnahme
der unermüdlichſten Sylveſterſchwärmer das große
„Wecken“ ſtattgefunden, wie ſtets waren die
Spielleute der zweiten GardeJnfanterie-Brigade
vom Schloß bis zum Brandenburger Thore
unter ſchmetternden Weiſen hin- und zurück-
marſchiert. Zur Auffahrt für die Gratulations
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cour ſammelte ſich von 9 Uhr ab vor dem Schloſſe
eine größere Zahl Schauluſtiger, auch auf der
Sch'oßbrück und am Oſtende der Linden faßte
man Poſto, doch entſtand nirgends ein Gedränge,
der Verkehr blieb für Jedermann ungehemmt.
Gegen 958/, Uhr erſchien der Kaiſer im präch-
tigen ſechsſpännigen Galawagen, allenthalben
vom Publikum begrüßt. Auch andere fürſtliche
Perſonen hatten den Gruß der Menge empfangen.
Allzu viel zu ſehen iſt ja jetzt, wo die Wagen
raſch im Jnneren des Schloſſes verſchwinden,
nicht, früher, wo ſich die Feier vor dem ſchlichten
Palais des alten Kaiſers abſpielte, alle Gratu-
lanten auf der Rampe die Wagen verließen,
deren untere Reihe ſeitwärts hielt, da war es
anders.

Die Neujahrsfeier im Schloſſe vollzog
ſich in üblicher Weiſe. Dem Gottesdienſt in der
Schloßkapelle, in welchem der Segensſpruch des
Geiſtlichen von Salutſchüſſen der im Luſtgarten
aufgepflanzten Batterie begleitet wurde, folgte
die Gratulationescour im Weißen Saale, dem
Prachtraum des Berliner Schloſſes. Die Glück-
wünſche der fürſtlichen Verwandten hatten die
Majeſtäten ſofort nach der Ankunft im Schloſſe
empfangen, geſondert gratulirte auch die
Generalität und das diplomatiſche Corps. Es
heißt, der Kaiſer habe der Generalität gegen-
über ſeine Freude über die vollzogene Heeres-
organiſation ausgeſprochen, die dem Reiche und
dem europäiſchen Frieden Heil und Segen
bringen werde. Auch andere militäriſche An-
gelegenheiten intimeren Charakters ſoll der Kaiſer
berührt haben. Bei der großen Gratulations-
cour wurden verſchiedene hochſtehende Perſonen
durch herzlichen Händedruck des Kaiſers geehrt.
Mittags 12 Uhr war große Paroleausgabe
im Zeuzhauſe, eine große Menſchenmenge hatte
ſich jetzt unter den Linden eingefunden und be
grüßte den Kaiſer mit Hochrufen. Nachmittags
erfolgte die Heimkehr nach Potsdam, wo die
Mojeſtäten bei dem ſchönen und milden Winter-
wetter noch einige Tage zu verbleiben gedenken.
Alter Sitte gemäß hat auch diesmal am Neu-
jahrstage wieder eine Deputation der Salzwirker-
Brüderſchaft aus Halle dem Kaiſerlichen Hofe
die Glückwünſche und die Geſchenke (Eier, Wurſt
und Salz) der Brüderſchaft überbracht.

Die Meuterei in Kamerun.
Aus Kamerun iſt nunmehr, nachdem die

Kabelverbindung an der weſtafrikaniſchen Köſte
wiederhergeſtellt, folgendes Telegramm von 29.
Dezember 1893 in Berlin eingetroffen:

„Da Telegramm nicht angekommen wiederhole ich

Am 15. haben 60 Dahomey- Soldaten der
Polizeitruppe nebſt 40 bewaffneten Weibern
revoltirt, nachdem ſie heimlich Munitionsſchuppen er
brochen und die Geſchütze, meiſten Gewehre und viele
Munition okkupirt hatten. 40 Soldaten blieben treu.
Nach 15 ſtündiger Gegenwehr mußten wir Gouvernements-
beamte und das zur Hilfe geeilte Vermeſſungskommando
uns wegen Munitionsmangels zurückziehen. Ein Weißer
und ein treu gebliebener Polizeiſoldat getödtet ein anderer
Weißer verwundet. Faktoreien unverſehrt. S. M. Kreuzer
„Hyäne“ kam am 21. von einer Erholungsreiſe von San
Thomé zurück. Die Geſchütze viele Munition und Ge
wehre ſind zurückerobert, Geſammtſchaden an Regierungs
eigenthum etwa 20 000 Mark. Da meuternde Dahomeys

in den Buſch geflohen ſind iſt beſtändiger Wachtdienſt
erforderlich.

Nach einem weiteren Telegramm iſt bei der
Meuterei Aſſeſſor Kiebow getödtet worden.
Bei der Verjagung der Meuterer wurden vom
Gouvernement der Krankenwärter Siegert und
Gefreiter Steinecke, ferner der Faktoriſt Hott-
h ufer verwundet. Bei dem Gefecht ſind die
Matroſen Stange und Opitz vom Kreuzer
„Hyäne“ verwundet worden. Alle Verwundeten
ſind außer Gefahr. Von den Meuterern, die
erhebliche Verluſte erlitten, ſind 4 gefangen und
gehängt worden. Gutem Vernehmen nach wird
der Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ nach Kamerun
zur Unterdrückung der Unruhen abgehen.

Die „Prinzeß Wilhelm“ iſt ein Kreuzer 2. Kl.
und hat einen Beſatzungsetat von 361 Mann.
Mit den beiden auf der weſtafrikaniſchen Station
dienſtthuenden Schiffen „Hyäne“ und „Sperber“
würden dann drei deutſche Kriegsſchiffe in den
Gewäſſern von Kamerun ſein, eine Macht, die
wohl zur Wiederherſtellung der Ruhe ausreichen
dürfte. Der Gouverneur von Kamerun, v.
Zimmerer, befand ſich z. Z. des Ausbruchs der
Meuterei auf Urlaub in Deutſchland und wird erſt
im Vaufe des Januar auf ſeinen Poſten in Weſt
afrika zurückkehren. Der Stellvertreter des Gouver
neurs iſt inzwiſchen Kanzler Leiſt. Die meunte-

riſche Polizeitrupp- beſtand zum großen Theile
aus den DahomeyLeuten, die Frhr. von
Gravenreuth 1891 nach Kamerun gebracht hat.
Mit der Führung der Truppe war ſeit Anfang
Oktober Premierlieutenant Häring betraut.

rer

Parlamentariſche Nachrichten.
Zur Wiedereröffnung des Reichstages,

die bekanntlich am 9. Januar erfolgt, wird mit-
getheilt: Nach der erſten Sitzung, die nur kleinen
Gegenſtänden gewidmet iſt, wird an die Be
rathung der Tabak und Weinſteuer herangetreten
werden, mit welchen die Reichsregierung auch die
ſpeziellere Erörterung des neuen Steuerreform-
planes zu verbinden wünſcht. Dann wird die
Arbeit für die Steuervorlagen in die Kommiſſion
fallen, während das Plenum des Reichstages ſich
der Etatsberathung zuwenden wird, bei welcher
es an intereſſanten Debattenmaterial noch viel
weniger fehlen wird als früher. An eine
Schließung der Seſſion vor Oſtern iſt auch nicht
entfernt zu denken. Der Reichètag kann ſich
freuen, iſt er Pfingſten ſo weit.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Von

dem kurzen Ueberraſchungs-Beſuche, welchen der
Kaiſer am Freitag ſeinem Bruder, dem Prinzen
Heinrich, in Kiel abgeſtattet hatte, iſt der Monarch
am Sonnabend Abend wieder im Neuen Palais
bei Potsdam eingetroffen. Am Sonntag (Syl-
veſter) Vormittag nahm das Kaiſerpaar in der
Friedenskirche zu Potsdam, in welcher Kaiſer
Friedrich begraben liegt, das heilige Abendmahl.
Am Nachmittag empfing der Kaiſer den aus
Wien heimgekehrten Generaloberſten Freiherrn
von Losé, welcher ein eigenhändiges Dankſchreiben
des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich für den
ihn vom deutſchen Kaiſer geſchenkten Feldmar-
ſchallsſtab überbrachte. Am Neujahrstag wohnte
der Hof der Gratulationscour in Berlin bei.

Die Berufung des preußiſchen Land-
tages zum 16. Januar dieſes Jahres iſt
erfolgt. Das Schriftſtück lautet:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von
Preußen c. verordnen gemäß Art. 51 der Verfaſſungsur
kunde vom 31. Januar 1850 auf den Antrag des Staats
miniſteriums, was folgt Die beiden Häuſer des Landtags
der Monarchie das Herrenhaus und das Haus der Ab
geordneten, werden auf den 16 Januar 1894 in Uyſere
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. Das
Staatsminiſterium wird mit der Ausführung dieſer Ber
ordnung beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen
händigen Unterſchrift und beigedrucktem königlichen Jnſiegel.
Gegeben Neues Palais den 26. Dezember 1893. U. 8
Wilhelm. Graf zu Eulenburg. von Bötticher. vo
Schelling. Freiherr von Berlepſch. Graf von Capriv,
Miquel. von Heyden. Thielen. Boſſe. Bronſart von
Schellendorff.“

Obwohl die bevorſtehende Seſſion die erſte
nach den Neuwahlen iſt, ſo iſt es doch fraglich,
ob der Kaiſer ſie in Perſon eröffnen wird, da
keinerlei Geſetzentwürfe von größerer Bedeutung
in Ausſicht ſtehen.

Dem Bundesrath iſt ein Entwurf von
Beſtimmungen betr. Ausnahmen vom Ver
bote derSonntagsarbeit in gewerblichen
Anlagen vorgelegt worden.

Wie in den Zeitungen mitgetheilt wird,
ſoll dem litterariſchen Handel mit
Geſetzentwürfen, der z. B. dahin ſührte,
daß die neue Tabakſteuervorlage früher in einem
Hamburger Blatt veröffentlicht wurde, als man
ſie im Reichstage kannte, ein definitives Ende
bereitet werden. Die Kundmachung aller neuer
Regierungsentwürfe ſoll einzig und allein an
erſter Stelle im Reichsanzeiger erfolgen.
Darüber kann ſich auch Niemand beklagen.

Der Kriſengerüchte Ende. Zum
Jahresſchluſſe iſt nunmehr von kompetenter Seite
mitgetheilt worden daß zwiſchen dem Reichs-
kanzler Grafen Caprivi und dem Finanzminiſter
Miquel wegen der geplanten Reichsſteuer-Reform
überhaupt keine Differenz beſtanden hat, alſo
auch keine Differenz durch Vermittlung des
Kaiſers ſelbſt hat beigelegt werden können. Die
Vorträge, welche beide Miniſter vor Kurzem im
Neuen Palais bei Potsdam gehabt, galten laufen-
den Sachen, und die Berathung des Miquel'ſchen
Finanzreformplanes durch den Reichstag bleibt
nach wie vor in Ausſicht genommen. Wahr-
ſcheinlich liegen die Dinge wohl ſo, daß der
Reichskanzler ſich dahin ausgeſprochen hat, aus
der Nichtannahme des Miquel'ſchen Reformplancs
durch den Reichstag keine Konfliktsfrage machen
zu wollen denn daß der Reformplan noch in
dieſer Seſſion angenommen wird, iſt ſchon heute
ausgeſchloſſen.

Jn Sachen des ruſſiſchen Handel s-
vertrages liegt poſitiv Neues nicht vor mög

Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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lich iſt er, gewiß nicht, und im Uebrigen behalten
beide Theile freie Hand. Kommt er zu Stande,
gelangt er auch ſofort an den Reichstag. Ver
zögerung der Entſcheidung iſt ganz zwecklos.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Fran z
Joſeph hat den Neujahrstag im Familienkreiſe
verlebt. Jn Peſt erwiderte der Miniſterpräſi-
dent Dr. Weckerle auf die Anſprache des Vor
ſtandes der liberalen Partei, er hoffe mit der baldigen
Annahme der neuen Kirchengeſetze dem kirch-
lichen Frieden zu dienen. Alsdann könne man zu
weiteren Reformen übergehen. Die auswärtige
Lage betrachtete der Premierminiſter als unbe
dingt geſichert. Jn Prag haben in der
Sylveſternacht verſchiedene grobe Ausſchrei-
tungen ſtattgefunden. Die Exzedenten ſind
verhaftet. Auch verſchiedene Mitglieder des
czechiſchen Geheimbundes „Omladina“, welchem
der ermordete Handſchuhmachergeſelle Mrva und
ſeine Mörder angehörten, ſind feſtgenommen.

Frankreich. Präſident Carnot nahm im
Palais Elyſee am Neujahrstage die Glückwünſche
des diplomatiſchen Korps und der Spitzen der
Behörden entgegen. Jn ſeinem Dank für die
ihm dargebrachten guten Wünſche betonte der
Präſident, er hoffe, das neue Jahr werde eben-
ſo wie das vergangene der franzöſiſchen Republik
geſtatten, ſich der Arbeit des Friedens zu widmen
und die guten Beziehungen zu anderen Staaten zu
pflegen. Die Neujahrsnacht in Paris verlief recht
geräuſchvoll. Der franzöſiſch-ſpaniſche
Handelsvertrag iſt nun doch in der aller
letzten Stunde abgeſchloſſen worden. Beide
Theile haben weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht.

Verſchiedene Anarchiſten ſind in den
letzten Tagen verhaftet. Jn der Sylveſter-
nacht iſt verſchiedentlich trotz des ſtrengen Polizei
verbotes mit Exploſionskörpern gearbeitet.
Größerer Schaden ſcheint indeſſen nirgends vor-
gekommen zu ſein. Die franzöſiſche Gerechtigkeit
hat ſich wieder einmal in ſeltſamſtem Licht gezeigt:

Alle Angeklagten im Prozeßwegen des
Jtaliener-Blutbades in Aigues-Mortes, 1 Italiener und 15 Franzoſen, ſind
vom Schwurgericht in Angouleme freige-
ſprochen, dieſe ſcheußliche Mordthat bleibt al
ſo ungeſühnt. Daß es ſo kommen würde, war
vorauszuſehen, als bekannt wurde, daß alle
franzöſiſchen Zeugen ſich mit rührender Ueber
einſtimmung dahin ausſprachen, die Jtaliener
hätten die Franzoſen gereizt. Und wenn das
wirklich wahr wäre, weil alſo ein Fremder in
Frankreich ſein Vaterland hochleben läßt, kann
er mit Knüppeln todtgeſchlagen werden.

Jtalien. König Humbert hat in ſeinem
Dank auf die ihm dargebrachten Neujahrs-
gratulationen darauf hingewieſen, daß der heutige
Stand der Dinge in Jtalien es erfordere,
daß alle Patrioten ſich zu gemeinſamer
und erſprießlicher Arbeit vereinten. Jm
Schutze des Friedens werde es durch weiſe Re
formen ſicherlich gelingen, alle vorhandenen
Schwierigkeiten zu überwinden.

Griechenland. Die beſchwindelten Gläubiger
Griechenlands ſcheinen verſucht zu haben den
dortigen Staatbankerotteuren einen kleinen
Schreck einzujagen. Wenigſtens läßt ſich das
recht wohl nach der folgenden Meldung
aus Athen annehmen: Auf die Terraſſe
der Deputirtenkammer wurde ein
mit Exploſivſtoff gefüll ter Behälter
geſchleudert und explodirte auch; die
Kammer ließ ſich indeſſen nicht in ihren Arbeiten
tören. Eine ſpäter vorgenommene Unterſuchung
ergab, daß der Jnhalt der „Bombe“ wenig ge
fährlich war.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 31. Dezember. Die Chefs der

Sektkellerei Kloß und Förſter feierten geſtern mit
ihren Arbeitern das übliche Winzerfeſt.
Die bei dem Landwirth Bauer in Baumersroda
bedienſtete 19 Jahre alte Magd Pauline König
wurde heute Morgen im Hausgarten erhängt
aufgefunden. Die Veranlaſſung zu der That
iſt unbekannt.

f Querfurt, 30. Dezember. Geſtern wurde
durch rechtzeitiges Einſchreiten eines Nachbarn in
der Braunsſtraße ein Stubenbrand ver
eitelt, dem beim Spielen mit Papier und
brennenden Chriſtbaumlichtern leicht auch mehrere
kleine Kinder bei verſchloſſener Thüre zum Opfer
fallen konnten. Am 1. Januar begeht der
Steuer Einnehmer Voigt in Nieder Eichſtedt
das 25jährige Jubiläum als Verwalter dieſes
Ehrenamtes.

Zeitz, 27. Dezember. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall ſtieß am Freitag Abend einem
Fleiſcherlehrling im Schlachthauſe zu, der mit
einem Kollegen eine Kuh in dasſelbe einführen
wollte. Das wüthend gewordene Thier durchbohrte
miteinemHorn den Unglücklichen undſchleuderte
ihn in die Luft. Der Schwerverletzte wurde
in das Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungs-
los darniederliegt.

f Nordhauſen, 27. Dezember. Eine hie-
ſige junge Dame hat bei Anfertigung einer
Weihnachtsſtickerei grüne Wolle benutzt, dabei
ein winziges Bläschen auf der Wange berührt
und ſich dadurch eine lebensgefährliche Blut
vergif tung zugezogen. Man hofft, daß der
jungen Dame durch eine vorgenommene ärztliche
Operation das Leben gerettet wird.

f Hettſtedt, 27. Dezember. Jn der Nacht
vom erſten zum zweiten Weihnachtsfeiertage wurde
der am Scheuberge in einem einzeln ſtehenden
Hauſe wohnhafte Rentier Richards durch
Pochen und Rufen aus dem Schlafe geweckt.
Auf ſein Befragen nach der Urſache der
nächtlichen Störung rief draußen eine Stimme,
er möge öffnen, ſein guter Bekannter, deſſen
Name auch angegeben wurde, müſſe ihn ſofort
ſprechen. Als Richards die Thür öffnete, fielen
zwei Männer über ihn her, der eine
drückte ihm die Kehle zu und der andere
entriß ihm aus der Hoſentaſche das Porte-
monnaie, in welchem ſich glücklicherweiſe nur
zwei Mark befanden. Nachdem ſich die Räuber
eilends wieder entfernt hatten, bevor ſich
Richards noch wieder richtig von dem Schrecken
erholt, ſuchte letzterer wieder ſein Lager auf.
Doch er ſollte nicht lange ruhen nach kaum
einer Stunde ſtellten ſich die Räuber wieder
ein, erbrachen einen Fenſterladen und drohten
durch Einbruch in das Haus zu gelangen, was
ihnen auch ſicher gelungen wäre, hätte der
alleinſtehende alte Mann nicht in ſeiner Noth
zum Revolver gegriffen. Durch einen aus
demſelben abgegebenen Schuß und ſein lautes
Hilferufen wurden Paſſanten auf der Hettſtedt
Oberwiederſtedter Chauſſee aufmerkſam und bei
ihrem Herannahen ergriffen die unerbetenen
nächtlichen Beſucher die Flucht. Doch ſchon in
der Frühe des zweiten Feiertages gelang es,
dieſelben in dem Hüttenmann Meyer und dem
Arbeiter Schmidt hierſelbſt zu ermitteln und
noch vor Mittag in das hieſige Gerichtsge-
fängniß einzuliefern.

f Salzwedel, 29. Dezember. Auf dem
Neuſtädter Bahnhofe wurde ein junger Mann
verhaftet, welcher dem Pfarrhofe in Zichtau
Tags zuvor einen Beſuch abgeſtattet und etwa
7000 Mark mitgenommen hatte. Sobald

der Diebſtahl in Zichtau bekannt geworden,
machte ſich der dortige Ortsvorſteher mit einem
Gendarmen zur Verfolgung des Diebes auf den
Weg nach Salzwedel, und hier hatten Beide das
Glück, den Dieb zu faſſen, als er eben nach Homburg
abdampfen wollte. Das Geld iſt bis auf cinen
kleinen Theil bei ihm vorgefunden worden.

f Eiſenach, 29. Dezember. Ueber den be-
reits gemeldeten Brand in einem Eiſenbahnzuge,
dem mehrere Pferde zum Opfer fielen,
iſt noch Folgendes mitzutheilen: Jn dem Frei-
tag Abend 11 Uhr 19 Minuten von Gotha nach
Eiſenach abgelaſſenen gemiſchten Zuge befand
ſich ein mit drei werthvollen Pferden und deren
Begleiter beſetzter Güterwagen. Bei der Station
MächterſtädtSättelſtädt wurde ein Pferd un-
ruhig; bei dem Verſuche des Transporteurs,
das Thier zu beruhigen, ſtieß es gegen die in-
mitten des Wagens an der Decke angebrachte
Petroleumlampe, ſo daß dieſe herabfiel, explo-
dirte und das im Wagen zur Streu benutzte
Stroh im Augenblick in Brand ſetzte. Der Um-
ſtand, daß beide Wagenthüren zum Zwecke der
Ventilation nur theilweiſe geſchloſſen waren,
geſtattete der Zugluft das ungehinderte Ein
dringen, ſo daß die Flammen mit aller Kraft
angefacht wurden. Der Pferdewärter hatte in
der Beſtürzung überſehen, die Nothleine des
Zuges zum Alarmſignal zu ziehen, und ſo blieb
ihm nichts Anderes übrig, als ein Pferd aus dem
Wagen ſpringen zu laſſen und ſelbſt nachzu
ſpringen. Der Wagen mit den beiden darin
verbliebenen Pferden brannte lichterloh weiter,
und auch der anſtoßende Poſtwagen war ſehr
gefährdet; nur der Umſtand, daß der Zug mitt-
lerweile auf der Station Wutha eingetroffen
war, und daß hier hinreichende Hilfe zur Ver
fügung ſtand, verhinderte weiteren Schaden.
Nachdem der ausgebrannte Wagen abge
hängt war, ſetzte der Zug die Fahrt
nach Eiſenach fort. Der ſpäter auf-
gefundene Transporteur hatte durch den
Sprung aus dem Wagen und das Feuer erheb-
liche Verletzungen davongetragen. Das aus
dem Wagen geſprungene Pferd mußte wegen
ſeiner Wunden todtgeſtochen werden. Sonnabend
langte der vernichtete Wagen in der hieſigen
königlichen Hauptreparaturwerkſtatt an es fanden
ſich von den beiden Pferden nur noch einige
Knochen und die Hufe vor. Die Pferde
repräſentirten einen Werth von 9000 Weark,
waren im Beſitze eines Offiziers eines ſächſiſchen
Cavallerie- Regiments und auf dem Transport
nach einer reichsländiſchen Garniſon.

Sehr theuer kam in Kahla einem Bürger
der Einweihungsſchmaus des Gaſthofs „Zum
Löweu“ zu ſtehen denn er ſchloß einen Gaſt,
der ſchon ſeit langer Zeit nicht befreundet mit
ihm war, auf einige Minuten in ein beſonderes
Oertchen ein, ſo daß der Wirth endlich den
eingeſperrten Gaſt befreien mußte. Der
Letztere wollte Strafantrag gegen ſeinen Mit
bürger ſtellen, ſah jedoch daron ab, als derſelbe
2000 Mk. ſchreibe „zweitauſend“ Sühne-
geld zahlte, das ſogleich einem Wohlthätigkeits-
vereine überwieſen wurde.

f Zerbſt, 27. Dezember. Wie alljährlich
fand auch in dieſem Jahre am dritten Weih-
nachtstage hier der ſogenannte Knechtemarkt
ſtatt. Der Fremdenverkehr war ein äußerſt
reger, und auf dem Markte hatten mehrere
Hundert Knechte Aufſtellung genommen. Die-
ſelben haben allem Anſcheine nach alle einen
Herrn gefunden denn auch die Zahl der nach
Geſinde fragenden Landwirthe war eine ziemlich
große. Großknechte wurden für 250 bis 300
Wek. gemiethet, für „Mittler“ betrug der Mieths

e durchſchnittlich 180 Mk., und für Klein
knechte, die ſogenannten Enken, wurden 100 bis
120 Mk. geboten und angenommen.

f Hannover, 31. Dezember. Zu der Mel
dung, daß in einem Drohbrief ein Dyna
mitattentat gegen das Wohnhaus des
Regierungspräſidenten Grafen Wilhelm Bismarck
in Ausſicht geſtellt worden ſei, berichtet der
„Hann. Cour.“: Jn der That verhält ſich die
Sache ſo, daß der Polizeipräſident ein Schreiben
erhalten hat, worin ein Wegfall der Sonntags
ruhe für den Sonntag vor Weihnachten geſor
dert wurde, widrigenfalls die Häuſer der Polizei
direcktion und des Regierungspräſidenten mit
Dynamit in die Luft geſprengt werden würden.
Allzu ernſthaft iſt die ganze Sache wohl von
keiner Seite genommen worden ein wirklicher
Attentäter hat kaum die Liebenswürdigkeit, ſich
vorher anzumelden. Wenn die in dem Schreiben
bezeichneten Häuſer trotzdem einer polizeilichen
Bewachung unterſtellt wurden, ſo geſchah das
wohl nur, weil auf alle Fälle nichts unterlaſſen
werden ſollte.

t Braunſchweig, 29. Dezember. Die
hieſigen KonſervenFabrikanten haben wiederholt
Klage darüber geführt, daß nicht nur die Ein
fuhr mit Kupfergrüngefärbter Gemüſe
aus dem Auslande geſtattet, während deren Her
ſtellung in Deutſchland verboten ſei, ſondern daß
auch innerhalb des Reichsgebietes die beſtehenden
bezüglichen Vorſchriften vielfach umgangen würden,
und zwar zum Schaden der braunſchweigiſchen
Konſerveninduſtrie. Die Handelskammer für das
Herzogthum Braunſchweig hat daher in ihrer
geſtrigen Plenarverſammlung beſchloſſen, bei dem
Bundesrathe darauf anzutragen, daß überhaupt
die Einfuhr aller ſolcher Gegenſtände verboten
werde, deren Herſtellung nach beſtehendem Reichs
recht bei uns zu Lande verboten iſt.

f Kaſſel, 28. Dezember. Jn Großalme-
rode iſt am erſten Weihnachtsfeiertage ein im
dortigen Amtsgerichtsgefängniß inhaftirter Ver
brecher verbrannt, und zwar hat derſelbe
ſelbſt einen Brand verurſacht, der ihm Gelegen
heit zur Flucht geben ſollte. Man bemerkte früh
Morgens aus der betreffenden Zelle ſtarken Rauch,
und als auch endlich daraus Flammen drangen,
trat man ein. Der Verbrecher war aber bereits
eine verkohlte Leiche. Derſelbe hatte eine Platte
des Ofens losgeſchraubt und dann das Stroh
ſeines Bettes angezündet.

f Leipzig, 28. Dezember. Eine wirkliche
amerikaniſche Erbſchaftsgeſchichte geht
jetzt in unſerer Nähe ihrem Ende entgegen. Jn
NewYork verſtarb der Zimmermann Braun, der
ſich ein Vermögen von 800000 Mk. erworben hatte.
Aus der großen Zahl der auf Aufforderung des
deutſchen Generalkonſulats in NewYork ſich
meldenden Braun's ſind zwei, der Schuymacher
meiſter Braun im benachbarten Kleinzſchocher
und deſſen in Baden lebender Bruder, als Erben
anerkannt und dieſer Tage benachrichtigt worden,
daß ihnen in Kürze das Erbe des Verſtorbenen
(der übrigens mit ihnen nie in Verkehr geſtanden
hat) ausgezahlt werden würde.

f. Dresden, 31, Dezember. Prinzeſſin
Friedrich Auguſt wurde heute Nachmittag
von einem kräftigen Prinz en glücklich entbunden.
Das Befinden der hohen Wöchnerin und des
Prinzen iſt den Umſtänden nach gut.

(Nachdruck verboten.)

Ein einſamer Menſcch.
Eine Weihnachtsgeſchichte von Georg Paulſen.

„Herr Doktor, darf ich den Weihnachtsbaum
anzünden

Niemand antwortete es ſchien, als ſei in
dem dunklen Zimmer überhaupt kein Menſch
vorhanden.

Der Diener, der an der Thür ſtand, wartete
ein Weilchen und wiederholte dann ſeine Frage.

Abermals keine Antwort.
Behutſam, ohne noch länger in dem Studir-

zimmer ſeines Herrn, auf deſſen Schwelle er
geſtanden, zu verweilen, trat er in den Korridor
zurück. Jn dem alten, gutmüthigen Geſicht
zuckte es, wie von einem verhaltenen Schmerz.

Jetzt erſchien Chriſtine, des Doktors Haus
hälterin, unter der Küchenthür.

„Nun, Johann, wie ſteht es mit dem Herrn?“
fragte ſie ruhig.

„Es iſt die alte Geſchichte, Fräulein“, er
widerte der langjährige Diener traurig „zwei-
mal habe ich den Herrn Doktor gefragt, ob ich
den Weihnachtsbaum anzünden dürfe, der auf
dem Ecktiſchchen ſteht, aber beide Male habe ich
keine Antwort bekommen!“

Die Häushälterin, deren graues Haar ſich
leicht unter der Feſttagshaube hervorſtahl, nickte
bekümmert.

„Jch glaube, er hat den Ch'riſtbaun noch gar
nicht einmal geſehen,“ fuhr der Diener fort.

„Ja, und in jedem Jahre ordnet er von
Neuem an, daß ein Baum aus ſeſchmückt werden
ſoll,“ fiel Fräulein Chriſtiane ein. „Und ſteht
der Baum dann auf dem Tiſch e, dann

Sie vollendete nicht, aber wiachte mit dem
Zeigefinger der Rechten eine bedeutſame Be
wegung nach der Stirn hin. Und Johann
nickte dazu vielſagend,

Da erſcholl aus dem Studierzimmer Dr.
Florian Wendland's eine Glocke.

Die beiden bejahrten Domeſtiken ſahen ſich
überraſchend an, das war ihnen noch nicht
paſſirt.

Aber ſchnell eilte der Diener zur Thür und
trat ein.

„Johann, bringen Sie Licht und zünden Sie
die Kerzen am Chriſtbaum an!“ befahl eine
mude verſchleierte Stimme von der Chaiſelongue
her.

Der alte Diener war ſo erſtaunt, daß er faſt
das „Sofort, Herr Doktor!“ vergeſſen hätte.
Er eilte dann ſchnell hinaus und rief der
harrenden Chriſtiane zu: „Die Lichter ſoll ich
anzünden!“

Erſtaunt ſchlug dieſe die Hände zuſammen mit
einem Blick, der bedeuten zu wollen ſchien: „Wache
ich, oder träume ich

Johann war inzwiſchen wieder in das Studier
zimmer ſeines Herrn getreten, deſſen Hauptſchmuck
die gewaltigen Bücherſchränke waren, die faſt
keinen Raum an der Wand freiließen.

Geſchäftig machte er ſich daran, die Kerzen an
dem mittelgroßen Tannenbaum anzuzünden, der
auf einem Ecketiſchchen befeſtigt war, und Dr.
Florian ſah ſchweigend von ſeiner Ruheſtätte aus
dieſem Beginnen zu.

Dr. Florian Wendland, deſſen Name unter
der Gelehrtenwelt einen guten Klang hatte und
deſſen naturwiſſenſchaftliche Schriften mit Recht
berühmt waren, war vielleicht 55--68 Jahre
alt. Haupthaar und Bart waren ſchneeweiß,
auf dem intelligenten, klugen Geſicht lag gegen
wärtig ein ſcharf hervortretender Zug von
Müdigkeit und Adſpannung.

Jetzt waren alle Kerzen am Baum angezündet,
er ſtrahlte in vollem Glanz und warf ſeinen
Schimmer weithin durch das Gemach.

Der Diener ſtand noch, die Hände gefaltet,
vor dem Chriſtbaum. Jetzt erhob ſich Dr.
Florian, und Johann fuhr wie bei einem Un
recht ertappt, zuſammen.

„Entſchuldigen Sie Herr Doktor
ſtammelte er.

„Schon gut, rufen Sie Chriſtiane und kommen
Sie ſelbſt wieder her!“

Wendland blieb am Tiſche ſtehen, bis die
Beiden wieder eintraten.

„Jhr habt Beide einen traurigen Dienſt bei
mir einſamem Menſchen“, begann er freundlich,
„und ich habe Eure Treue bisher wohl nicht ſo
velohnt, wie Jhr es verdient. Hier nehmt“,
und damit reichte er Chriſtiane, wie Johann ein
kleines Päckchen, das ſie uneröffnet in der Hand
behielten.

„Nein, aufmachen!“ befahl Wendland.

Es geſchah, zwei prächtige Uhren waren darin
und die Beſchenkten wußten nicht genug Worte
für ihren Dank zu finden.

Wie ein freundliches Leuchten war es über
Dr. Florian's ernſtes Antlitz gezogen, als er die
Beiden ſo aufjubeln ſah. Aber dann kam der
frühere Zug von Müdigkeit zurück, und er wehrte
die Dankenden ab.

„Schon gut! Jch habe nicht zu viel gethan
Johann, löſche die Kerzen wieder. Jm Uebrigen
bedarf ich heute Abend nichts mehr.“

Chriſtiane und Johann tauſchten einen Blick
des Einverſtändniſſes und die erſtere hob an:

„Herr Doctor, Sie ſollten wirklich nicht den
ganzen heiligen Abend hier allein auf dem
Zimmer ſitzen, wie ſchon alle die langen Jahre
ſeither. Das thut wirklich nicht gut. Und Sie
haben doch ſo viele Einladungen für heute Abend
bekommen

„Sie meinen es gut, Chriſtiane“, war ſeine

Antwort, „aber ich paſſe nicht zu den Fröhlichen
Gute Nacht!“

Das war freundlich, ſo liebenswürdig, aber
auch ſo beſtimmt geſagt, daß die beiden alten
treuen Seelen ſchnell genug erkannten, daß hier
jeder weitere Einſpruch unſtatthaft war.

Dr. Florian Wendland war allein.
Von dem Chriſtbaum ging er durch das

dunkle Zimmer an das Fenſter, ſchlug die Vor
hänge zurück und ſah in den Abend hinaus.

Es war in der neunten Stunde, die Straßen
waren ſtill und leer, leichte Schneeflocken
wirbelten durch die Luft zu dem hartgefrorenen
Boden hin.

Einſam war es dort unten, einſam hier oben!
Ein bitteres Lächeln zog ſich um Dr. Florian's

Mund; er wußte recht wohl, daß manches weib
liche Weſen heute gern bereit ſein würde, ihm,
der zwar ein Wittwer, aber ein angeſehener, ein
reicher Mann war, die Hand zum ewigen Bunde
zu reichen.

So manche Frauengeſtalt war in den 25 Jahren,
daß ſein Weib von ihm geſchieden war, an ihm
vorübergerauſcht, ſo manche hatte zuverſichtlich
gehofft, Einfluß auf ihn zu gewinnen, ſo manche!

Aber kann man vergeſſen, wenn das, was ver
geſſen werden ſoll, in die Seele ſelbſt hineinge
ſchrieben iſt

Er hatte es nicht können, er war geworden,
was er war, ein einſamer Menſch.

Er wußte, man ſpöttelte über ihn, man nannte
ihn einen Sonderling, aber er blieb doch, wie er
war. Er konnte nicht anders.

(Fortſetzung folgt.
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Merſeburg, 2. Januar 1894.
Wir ſind im neuen Jahr! Durch

n Sylveſterpunſch, durch zahlreiche Neujahrs-
lückwünſche, dieſe mit offenen Herzen, jene mit

offenen Händen, ſind wir zu ihm hingekommen,
und dann und wann lachte doch am erſten Tage
des neuen Jahres die Sonne auf die ſich in
1894 langſam hineinfindende Menſchheit hinab.
Jmmer iſt's eigentlich das Alte, immer aber iſt
es doch wieder neu, und wer nicht ganz und gar
zum Griesgram geworden, begrüßt das neue
Jahr mit neuen guten Wünſchen und neuen
frohen Hoffnungen. Große politiſche Neujahrs-
eden ſtören nicht mehr die Ruhe derjenigen
Völker, die keine Sehnſucht haben zum Schlagen,
ſondern nür zum Vertragen, und was im
Uebrigen an Dankantworten von Staats-Ober-
häuptern und Regierungsvertretern heuer vor
liegt, iſt nur geeignet die Friedenshoffnungen zu
fördern und zu ſtärken. So wollen wir uns
denn nach vollbrachter Abſchiedsfeier vom alten
Jahr vertrauensvoll dem Regiment des Neuen
überlaſſen, es muß doch endlich einmal wieder
anders und beſſer werden

Perſonalien. v. Rochow, Pr. Lt.
vom D ag. Regt. Nr. 22 in das Huſ. Regt.
Nr. 12 verſetzt.

n Jn dem zurückgelegten Jahre 1893
wurden beim hieſigen Standesamt 693
Geburts und 538 Sterbefälle angemeldet und
121 Ebeſchließungen vollzogen.

Eine Woche Feiertage. So viel
„Freiheit“ hatte die geplagte Menſchheit ſchon
lage nicht. Eine ſeltene Konſtellation des
Kalenders will es nämlich, daß innerhalb 14
Tagen nicht weniger als ſechs Feſttage zu ver-
zeichnen ſind, und zwar der Heilige Abend-
Sonntag die beiden Weihnachtstage, der
Sylveſter Sonntag, der Neujahrs Montag und
endlich der darauffolgende Sonntag. Alſo inner-
halb einer nur 14tägigen Spanne Zeit ſechs
Tage oder faſt eine volle Woche Freiheit, Ruhe,
Erholung. Jn Sachſen und den katholiſchen
Ländern kommt als 7, Feiertag noch der 6.
Januar, das Feſt der heiligen drei Könige, hinzu,
das „Hohe Neujahr“. Jmmerhin iſt es im
allgemeinen Jntereſſe zu wünſchen, daß nach
dieſen zahlreichen Tagen der Ruhe Alle wieder
recht „viel zu thun“ haben.

Falbtage. Der 7, Januar iſt nach
Prof. Falb ein kritiſcher Tag dritter Ordnung,
der 21. Januar ein kritiſcher Tag erſter Ordnung.

Wetterregeln für Januar. Schreien
die Krähen viel im Feld, Schnee oder Regen
ein ſich ſtellt. Januar warm, daß's Gott
erbarm! Naſſe Jäger, trockene Fiſcher,
Jm Januar viel Regen, wenig Schnee, thut
Saaten, Wieſen und Bäumen weh. Wenn
Gras wächſt im Januar, wächſt es ſchlecht im
ganzen Jahr. Spielen im Januar die Mucken,
muß der Bauer nach dem Futter gucken. Wie
der Januar, ſo der Juli. Wie ſich das
Wetter vom Chriſttag bis heiligen Dreikönig (6.)
hält, ſo iſt es das ganze Jahr beſtellt. Fangen
die Tage an zu langen, kommt der Winter erſt
gegangen. Morgenröthe am Neujahrstage
deutet auf viele Gewitter im Sommer. Fabian
Sebaſtian (20.) läßt den Saft in die Bäume
gahn. Wie das Wetter um Vincent (22)
war, ſo wird's ſein im ganzen Jahr. Sanct

Puulus (25.) klar, bringt gutes Jahr ſo er
bringt Wind, regnets geſchwind; iſt Nebel ſtark,
viel Peſt und Sarg; doch Gott allein wend'
alle Pein. Wenn es ſchneit bei Sonnenſchein,
tritt ſicher ſtrenge Kälte ein. Winternebel
bringt Thauen bei Oſteswinde, bei Weſtwind
treibt er weg das Gelinde. Ziehen Schaaren
wilder Gänſe nach Süden, folgt ſtrenge Kälte
und viel Schnee. Geſtrenge Herren regieren
nicht lange.

Stadtverordneten- Sitzung.
n. Jn der am Donnerſta Abend unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte abgehaltenen öffentlichen
Stadtverordneten Sitzung wurde folgende Tagesordnung
erledigt:1) Verichterſtatter Stadtv. Rindfleiſch berichtet über

die am 20., 21. und 23. November er. erfolgten Stadt
verordnetenwahlen. Die Wählerliſte zu denſelben
hat vom 15.--30. Juni er. zur Einſicht öffentlich aus
gelegen, und ſind Einwendungen gegen dieſelbe nicht er
hoben worden. Zu Beiſitzern für die Wahlen waren in
der Sitzung vom 23. Oktober er. die Stadtv. Linden-
ſtein und Meiſter und zu deren ren

a

Ergebniß der Wahlen, welches ſ. Z. vom Magiſtrat ver
öffentlicht worden iſt, war folgendes Für die Zeit vom
J. Jannar 1894 bis ult. Dezember 1899 wurden gewählt
die Herren Lohgerbermeiſter Barth, Bäckermeiſter
Heyne, Eiſenhändler Meiſter, Direktor Glaß,
Kaufmann Klauß, Rechtsanwalt Hündorf, Apotheken
beſitzer Marche, Fabrikbeſitzer Heilmaun und
Regierungs Sekretär Hetzer, für die Zeit vom 1.
Januar 1894 bis ult. Dezember 1895 wurden ge
wählt die Herren Maurermeiſter Günther jun. und
Fleiſchermeiſter Beyer und für die Zeit vom 1. Januar
1894 bis ult. Dezember 1897 Herr Oekonom Mildner.
Einwendungen gegen dieſe Wahlen ſind keinerſeits erhoben
worden und beantragt Berichterſtatter, da den Be
ſtimmungen derzStädteordnung, bezw. des Zuſtändigkeits
geſetzes vom Jahre 1883 überall entſprochen worden iſt,
die Gültigkeit der Wahlen auszuſprechen dem ſeitens der
Verſammlung entſproc en wird. Bei der Beſprechung
richtet Stadtv. Frauen heim die Bitte an die Wahl
Kommiſſion, bei künftigen Stadtverordnetenwahlen es zu
vermeiden daß ein ausſcheidender Stadtverordneter als
Wahlbeiſitzer vorgeſchlagen werde, wie dies bei den letzten
Wahlen der Fall geweſen und von vielen Wählern der
dritten Abtheilung als ein Uebelſtand empfunden worden
ſei. Vom Vorſitzenden wird dem gegenüber erklärt daß

ein Einſpruch gegen die von der Wahl Kommiſſion vorge
ſchlagenen Beiſitzer rechtzeitig hätte erfolgen müſſen. AlsTag der Einführung der nengewähüen Stadtver
ordneten in ihr neues Amt wird der 8. Januar beſtimmt.

2) Jn der die ſtädtiſchen Behörden ſchon längere Zeit
beſchäftigenden Enteignungsangelegenheit von
Parzellen in der Annenſtraße theilt Berichter
ſtatter Stadtv. Heyne mit, daß der Bezirksausſchuß die
ſtreitigen Teichmannſchen Parzellen gegen Auszahlung des
hinterlegten Taxpreiſes von 5444 Mark der hieſigen Stadt
gemeinde als Eigenthum überwieſen hat. Magiſtrat hat
beſchloſſen, nachdem die Zufüllung der aufgeworfenen
Gräben c. in der Annenſtraße bereits erfolgt iſt, dieſe von
der Friedrichſtraße zur Lauchſtädter Straße frei zu legen,
den übrigen Theil des erworbenen Terrains aber zu ver
pachten ſowie ferner den Bürgerſteig in der Annenſtraße
vollſtändig durchzulegen und die Koſten dafür aus dem
Straßenbaufond zu entnehmen. Magiſtrat erſucht die Ver
ſammlung ſich mit der Auszahlung der hinterlegten 5444
Mark, ſowie mit ſeinen Beſchlüſſen einverſtanden zu er
klären. Auf Befürwortung des Berichterſtatters wird die
Magifſtratsvorlage angenommen.

3) Seitens des in der Annenſtraße hierſelbſt wohnhaften
Herrn Premier Lieutenant a. D., Beamten der Feuer
Societät Goßlau iſt eine Eingabe an die Verſammlung
erfolgt, in welcher über verſchiedene Uebelſtände in
der Annenſtraße Beſchwerde geführt und um deren
Abhülfe gebeten wird. Als ſolche Uebelſtände werden der
einige Meter in die Straße vorſpringende Bauzaun, die
ekelerregenden Schmutzwinkel und die Verſperrung des
Weges durch Gräben am Teichmannſchen Areal, ſowie die
ſchlechte Beſchaffenheit des dortigen, zu Wirthſchaftszwecken
als ungeeignet bezeichneten Leitungswaſſers und die mangel
hafte Beleuchtung in der Annenſtraße angeführt. Die
Beſchwerde hat der Wahl Commiſſion vorgelegen, und
dieſelbe hat beſchloſſen, der Verſammlung zu empfehlen,
über die zuerſt angeführten Uebelſtände einſchließlich der
Beſchwerde über das Leitungswaſſer zur Tagesordnung
überzugehen, da einerſeits die gerügten Uebelſtände des
Weges durch die erfolgte Enteignung des ſtreitigen Areals
und die bevorſtehende Regulirung der Annenſtraße erledigt
ſind, andererſeits die Waſſerwerksleitung nichts verabſäumt
hat, auch in der Annenſtraße möglichſt gutes Leitungs
waſſe zu liefern. Bezüglich der gerügten mangelhaften
Beleuſ tung ſchlägt die Wahl Commiſſion der Verſammlung
eine ezwas weftlicher zu erfolgende Verſetzung der an der
Ecke des Gaſthofes „zum deutſchen Hofe“ befindlichen
Laterne vor, wodurch die Erleuchtung der Annenſtraße
gleichzeitig ermöglicht wird. Berichterſtatter, Stadtver
ordneter Bäge, empfiehlt Annahme der Commiſſionsvor
ſchläge. Bei der Beſprechung ſtellt Stadtrath Kop s
als Waſſerwerks Direktor feſt, daß ſeitens der
Waſſerwerks Leitung alles Mögliche gethan worden iſt,
um auch der Annenſtraße brauchbares Waſſer zu liefern
und daß die Bemängeluug des Waſſers ſeitens des Petenten
jedenfalls übertrieben erſcheinen müſſe. Stadtv. Herbers
hält den Vorſchlag der Wahl Kommiſſion bezüglich einer
beſſeren Beleuchtung für eine Beſchränkung des Magiſtrats,
dem es freiſtehen müſſe, event. auch eine neue Laterne auf
ſtellen zu laſſen und wünſcht, daß die Angelegenheit zur
näheren Prüfung der Verhältniſſe dem Magiſtrat über
wieſen werde. Nachdem Stadtrath Berger noch erklärt,
daß die Gasanſtaltsinſpektion bereits angewieſen ſei, die
Beleuchtung der Annenſtraße in die Hand zu nehmen, wird
bei der Abſtimmung der Antrag des Berichterſtatters an
genommen.

4) Die Baudeputation hat beſchloſſen, ſchon jetzt die für
das nächſte Jahr erforderlichen 1500 Kubikmeter
Reihenſteine pouſſirte Pflaſterſteine) bei der Firma
Guſtav Hartwig in Leipzig zu beſtellen um ſo den Fuhr-
werksbeſitzern und Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen.
Magiſtrat iſt mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden und erſucht
die Verſammlung um ihre Geuehmigung. Berichterſtatter
Stadtv. G raul beantragt, für jetzt nur 1000 Kubikmeter
zu beſtellen und mit der Beſtellung der noch übrigen 500
Kubikmeter bis nach Feſtſtellung des nächſtjährigen
Kämmereikaſſen Etats zu warten. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag des Berichterſtatters angenommen.
In der ſich anſchließenden geh ei men Sitzung wurde

eine an und für ſich unweſentliche ſtädtiſche Beamtenan
gelegenheit erledigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Wie es unſer Kaiſer ermöglichte, bei ſeinem

Beſuche am 29. Dezember in Kiel ſeine Ankunft völlig ge
heim zu halten und den dortigen fürſtlichen Verwandten
eine vollſtändige Ueberraſchung zu bereiten, darüber werden
einige intereſſante Mittheilungen bekannt. Vom Neuen
Palais in Potsdam hatte der Betriebsdirektor in Kiel die
Aufforderung erhalten, ſich in Neumünſter, dem Eiſenbahn
Knotenpunkt wo die Bahn nach Kiel ſich abzweigt, einzu
finden da der Kaiſer beabſichtige eine Fahrt nach Flens
burg zu machen. Der Betriebsdirektor begab ſich nach
Neumünſter wo nach kurzer Zeit der Kaiſerzug eintraf.
Hier eröffnete der Kaiſer dem Direktor daß er nach Kiel
reiſen wolle. Sodann halte er dem Hofmarſchakll des
Prinzen Heinrich, Freiherrn von Seckendorff ein Telegramm
geſandt, in welchem dieſer erſucht wurde, die WerftPinaſſe
nach der Jenſenbrücke zu beordern dem Prinzen Heinrich
und ſeinen fürſtlichen Gäſten gegenüber aber Stillſchweigen
zu bewahren. So gelang die Ueberraſchung völlig.

Aus München wird geſchrieben „Durch die Blätter
geht folgende Nachricht: „Herr Baron Seefried, Gemahl
der Prinzeſſin Eliſabeth, wird demnächſt vom Proteſtantis-
mus zur katholiſchen Kirche übertreten. Der Uebertritt
zum Katholizismus war eine der Bedingungen für
die Genehmigung der Vermählung.“ Wir wollen kon
ſtatiren, daß bisher weder eine Genehmigung der Ver
mählung, noch eine Trauung ſtattgefunden hat. Alles, was
über die Vorgänge in Genuga, über die im Beiſein der
Eltern der Prinzeſſin Eliſabeth angeblich erfolgte Trauung
durch den dortigen Erzbiſchof erzählt wurde iſt unwahr,
erfunden. Es liegt der Fall vor daß eine Prinzeſſin die
Heirath mit einem nicht Ebenbürtjgen den Eltern abtrotzen
will und daß dieſer Ungehorſam tiefe Betrübniß in unſer
Herrſcherhaus gebracht hat. Soviel wir hören, werden jetzt
Schritte gethan, um die Trauung zu veollziehen.“ Wir
geben die Meldung nur mit Vorbehalt wieder.

Fürſt Bismarck. Der H. K. berichtet Fürſt
Bismarck befindet ſich ſehr wohl. Er fährt täglich
ſpazieren und macht im Park Spaziergänge. Profeſſor
Schweninger iſt lediglich nach Friedrichsruh gekommen,
um das Weihnachtsfeſt im Kreiſe der fürſtlichen Familie
zu verleben. Der Profeſſor iſt auch bereits wieder ab
gereiſt. Ebenſo war auch Graf Herbert Bismarck zu
kurzem Beſuch hier, während Graf Wilhelm Bismarck noch
hier verweilt. Graf Rantzau nebſt Gemahlin und den
drei Knaben ſind nach dem Haag zurückgereiſt. Allerdings
befand ſich der hohe Herr ein paar Tage vor dem Feſte
etwas unpäßlich in Folge leichter Erkältung, ſo daß er
länger im Bett blieb, als gewöhnlich, hatte weniger Appetit
und etwas Bruſtſchmerzen, und hieraus iſt denn wohl das
übertriebene Gerücht von dem ſchweren Krankſein des
Fürſten entſtanden. Am heiligen Abend war aber der
Fürſt ſchon wieder ſoweit hergeſtellt, daß er an der Weih-
nachtsbeſcheerung im Familienkreiſe theilnahm und heiter
und froh ſcherzte und plauderte.

Ein Jubiläum des Reichsanzeigers. Am
1. Januar 1894 blickte der Deutſche Reichs und königl.
Preuß. Staatsanzeiger auf einen Zeitraum von 75 Jahren
ſeines Beſtehens zurück. Am 2. Januar 1819 erſchien das
erſte Stück der neubegründeten Zeitung mit dem Namen
„Allgem. Preuß. Staatsztg.“. Es enthielt ſchon damals
einen amtlichen und einen nichtamtlichen Theil. Seit dem
1. Juli 1843 nahm das Blatt mehr den Charakter einer

Mittwoch, den 3. Januar.
privaten politiſchen Zeitung an, die, wie alle anderen
Blätter, der behördlichen Cenſur unterlag und ſich nun
mehr nur „Allgem. Preuß. Ztg.“ nannte. Jm Jahre 1848
wurden jedoch die offiziellen Beziehungen des Blattes zur
Regierung wiederhergeſtellt und es erſchien ſeitdem unter
dem Namen „Preuß. Staatsanz Nach Errichtung des
Deutſchen Reichs erſchien das amtliche Blatt am 4. Mai
1871 zum erſten Male als „Deutſcher Reichsanzeiger und
Königlich Preuß. Staatsanzeiger“. Das Blatt reſſortirt
jetzt unmittelbar vom Staatsminiſterium und wird von
einem ſog. Kurator verwaltet.

Bei einem Eiſenbahnunfall bei der ruſſiſchen
Station Wakow wurden die Lokomotive und 13 Wagen
eines Güterzuges völlig zertrümmert und 4 Schaffuer und
ein Heizer ſehr ſchwer verletzt; zwei Schaffner ſind bereits
geſtorben.

Jn Amſterdam ſtürzten in Folge dichten Nebels
gegen 80 Perſonen in das Waſſer, von denen über 20
ertranken.

Das Erlöſchen der Cholera in Deutſchland
wird vom Reichskanzler konſtatirt. Seit dem 8. Dezember
ſind neue Verdachtsmomente nicht bekannt geworden.

Der Solinger Mädchenmörder Bläſing ge
ſtand ſeine That ein, er will dieſelbe jedoch ohne Ueber
legung ausgeführt haben,

Selbſtmord eines Greiſenpaares. Jn Lille
hat ſich ein Greiſenpaar durch Kohlengas den Tod gegeben,
weil es befürchtete, daß es in Folge zunehmender Blind
heit außer Stande ſein werde, ſeinen Lebensunterhalt zu
beſtreiten.

Butterfälſchungen. Von den in den ab
gelaufenen Herbſtmonaten aus Berliner Geſchäften ent
nommenen Proben „reiner“ Naturbutter haben ſich 530
als mit Margarine vermiſcht herausgeſtellt.

Selbſtmordverſuch in der Kirche. Jn der
Askimkirche zu Chriſtiania jagte ſich ein junger Mann vor
s Futsr einen Schuß in die Schläfe und verletzle ſich
tödtlich.

Jn der Strafſache gegen den Reichstags
abg. Ahlwardt wegen Beleidigung der Geſammtheit
der preußiſchen Beamten die z. Z. wegen der Jmmunität
des Angeklagten ruht iſt jetzt dem Letzteren das Urtheil
des Reichsgerichts zugegangen wonach das in der Straf-
ſache vom Berliner Landgericht I gefällte Urtheil von 5
Monaten Gefängniß aufgehoben und die Sache zur noch
den Verhandlung an die Vorinſtanz zurückverwieſen
wird.

Die Jnfluenza.
Trotzdem wiederholt auf die ſchweren Folgekrankheiten

der Jnfluenza hingewieſen wird erfährt der Arzt täglich
aufs Neue daß die Bedeutung derſelben von den Laien
noch immer unterſchätzt wird ein Umſtand, der allerdings
dadurch verſtändlich wird, daß die weſentlichſten Krankheits
erſcheinungen in der Regel ſchon nach 2 bis 3 Tagen ge-
ſchwunden ſind. Demgemäß finden wir auch eine nicht
unbeträchtliche Zahl von Menſchen, welche im Falle der
Erkrankung eines ärztlichen Beiſtandes entrathen zu können
glauben und ſchon nach kurzer Zeit die tägliche Beſchäftigung
wieder aufnehmen. Leider nur allzu oſt wird dieſer Leicht
ſinn für den Kranken recht verhängnißvoll denn nur auf
dieſes Verhalten darf man größtentheils die mannigfachen
ſchweren Folgekrankheiten, Le kaum ein Organ
verſchonen, zurückführen. Wir deuten in Kürze nur auf die
ſchweren Herz Lungen, Magen, Nerven, Augen und
Ohrenkrankheiten hin.

Beſondere Gefahren beſchwört die Jnfluenza für ſchon
geſchwächte und herzkranke Perſonen herauf; ſie
verſchont aber die kräftigſten Männer nicht. Dieſe täglich
neu beſtätigten Wahrnehmungen ſollten für alle, die von
der Jnfluenza befallen werden, eine Mahnung ſein, nicht
leichtfertig mit ihrer Geſundheit, dem koſtbarſten Kleinod,
umzugehen, zumal die Erfahrung lehrt, daß bei geeignetem
Verhalten und rechtzeitigem Eingreifen ſich böſe Folgen
meiſt vermeiden laſſen. Sobald der faſt mie fehlende
Schüttelfroſt, das Klappern mit den Zähnen, das Schütteln
der Glieder, das Gefühl eiſiger Kälte, gefolgt von außer
ordentlicher Erhöhung der Körperwärme, ſich einſtellt, be
gebe ſich der Kranke zu Bett, bedecke ſich mit warmen
Federdecken, lege Wärmflaſchen an ſeine Füße und ſuche
durch einen ſchweißtreibenden Thee einen ergiebigen
Schweiß anzuregen. Er ſchwitze möglichſt zwei Stunden
lang, trockne ſich ſodann mit einem groben Küchenhandtuch
oder Frottirtuch und lege reine, vorgewärmte Wäſche an.
Das Abtrocknen erfolgt um plötzliche Abkühlung des
Körpers zu verhüten, natürlich unter der Decke. Es iſt
ein Aberglaube, daß man durch den Genuß von Cognac
u. dgl. die Jnfluenza erdrücken könne, es iſt vielmehr von
Wichtigkeit, daß der Parient ſich ſtrengſtens aller alkoholiſchen
Getränke und ſonſtigen Reizmittel enthalte und eine leicht
verdauliche Krankenkoſt genieße. Man unterlaſſe es auch,
ſich zum Eſſen zu zwingen wenn kein Appetit vor
handen iſt.

Regelmäßig erfordert die Jnfluenza eine Schonung
des Körpers auf mindeſtens 6 bis 8 Tage und
mindeſtens ſo lange, bis die allgemeine Mattigkeit und der
oft krampfhafte Huſten gewichen iſt. Vorzügliche Dienſte
leiſtet nach jedem Jnfluenza-Anfall eine milde Kaltwaſſer
behandlung die darin beſteht, daß man Morgens und
Abend den ganzen Körper mit Waſſer von 15 C. abreibt,
des .bends vor dem Schlafengehen, des Morgens ſo, daß
w. nach dem Abreiben noch 15--20 Minnten im Bette

x„ringt.
Wenn gegenwärtig das Salipyrin als Heilmittel em

pfohlen wird und ſolche Empfehlungen auf die Autorität
berühmter Profeſſoren geſtützt werden, ſo überſehe man da
bei nicht, daß dieſe Autoritäten in allen Fällen nur von
der Anwendung dieſes Mittels durch den Arzt reden.
Der Kranke laſſe ſich alſo nicht verleiten, bei einem Jn
fluenzaanfall eiwa auf Grund irgend welcher von guten
Freunden erhaltenen Rezepte Salipyrin zu nehmen denn
daſſelbe iſt nichts weniger wie ein indifferentes Mittel in
größeren Doſen wirkt es ſogar kaum minder ſchädlich, wie
das jetzt mit Recht gefürchtete Antipyrin.

e 10 Ty yhyn0n) n

Theater und Muſik.
Stadttbeater Halle. (Spielplau.) Mittwoch,

3. Januar. Anfang 77/, Uhe. Carmen.
Stadttheater Leipzig. Spielplan Neues

Theater. Mittwoch: Die verkaufte Braut. Donners
tag Der Barbier von S villa. Vorher: Der Kinder
Weihnachtstraum. Altes Theater. Mutwoch
Nachmittags 3 Uhr: Prinzeſſin Goldhaar. Abends 7 Udr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Waſantaſena. Donners
tag: Oorpheus in der Unterwelt. Carolatheater.
Veittwoch und folgende Tage Gafiſpiel der franzöſiſchen
Mimodramen- Geſellſchaft. Jean Mayeux. (Suckel-Haus.)

Anfang Uhr.
Erdkunde, Kolonien, NReiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Der Gouverneur

von Oſtafrika, Frhr. v. Schele, der bekanntlich eine Ex
pedition angetreten hat, um womöjlich dis zum Nordende
des Nyaſſa vorzudringen, iſt nicht, wie vielfach angenommen
wird, gegen die Wahehe gezogen, ſondern hat ſeine
Richtung unmütelbar nach Süden genommen und den
Weg zu den Mahenge eingeſchlagen er wiro von da zu
den Wamgtſchonde und Wagwanwara ziehen. Ob er auf
dem Rüchzuge die mehrmals angekündigte Züchtigung der
Wahehe vornehmen wird iſt unbekannt. Vom tbieherigen
Verlaufe ſeines Zuges ſind noch keine Nachrichten einge
gangeg. Der Bezirkeamtmann Sigl iſt von ſeinem
Zuze zum Taugany'a wieder nach Tabora zu ückzekehrt.
Wie verlautet, hat r an jenem See im nördlichen Theile
Ordnung und Ruxe heryeftellt,

Heer und Marine.
Der Kaiſer har befohlen, daß die grauen

Paletots auch von den Offizieren der Laundgen
darmerie getragen werden.

Ueber die geplanten Wintermanöver des
preußiſchen Gardekorps melden Berliger Blätter,
daß die Manöver nur bei wirklichem Winterwetter,
ſtrengem Froſt und Schnee, ſtattfinden werden. Jm ge-
gebenen Augenblick ergedt an ſämmtliche Truppen der
Garde der Veſehl zum ſchleunigen Ausrücken. Alle An
ordnungen werden erſt in letzter Stunde bekannt gegeben.
Der Zeitpunkt der Uebung iſt gänzlich unbeſtimmt.

Vereine und Verſammlungen.
Hochherzige Spende. Die weltbekannten

„Fliegenden Blätter“ begingen am 29. Dezember mit der
Ausgabe des 100. Bandes das Jubiläum ihres fünfzig
jährigen Beſtehens. Aus Anlaß dieſer ſelteuen Feier hat
der Verlag der „Fliegenden Blätter“ Kaſpar Braun und
Jul. Schneider in München ver „Penſtonsanſtalt deutſcher
Journaliſten und Schriftſteller“, dem Künßſtlerunter
flützungsverein“ und dem „Unterſtützungeverein der deutſchen
Buchhäudler und Buchhandlungsgehilfen“ in Berlin, die
Summe von je 3100 Mark zur Förderung ihrer humani-
tären Zwecke üderwieſen.

CivilſtandsRegiſter
vom 26. bis 31. Dezember.

Eheſchließnugen: Der Bürſtenfabrikant Guſtav
Paul Florheim mit Helene Eugenie Beutel, Burgſtr. 19.

Geboren: Dem Schuhm.-Mſtr. F. W. Schneider
ein S., Saalſte. 2; dem Fabrikarb. H. Bauer ein S.,
Annenſtr, )1; dem Lohgerber G. Skorn ein S., Breite-
ſtraße 10 dem verſiorb. Geſchirrführer B. Lesl ein S, kl.
Sixtiſtr. 15; dem Maurec F. Naumann ein S., Sirti-
berg 71 eine unehel. T. dem Kauſmann R. Schurig
eine T., Obecrbreiteſtr. 4; dem Maler G. W. M. Ferch-
land eine T., Friedrichſtir, 11; dem Arb. A. Altenburg
ein S., Kreuzſtr. 3; dem herrſchaſtl. Kutſcher W. Krauſe
eine T, Oberburgſtr. 2; dem Bahnard, E. Zetzſche eine
T, Breiteſtr. 14; ein unehel. S. dem Handarb. A.
Schmidt eine T., am Klauſeunthor 7 dem Kgl. Reg, Rath
H. R. G. Meyer ein S., Marienſtr, J.

Geſtorben: Die nnverehel. Amalie Krieger, 61
Jahr, ſtädt. Krankenhaus des verſt. Reſtaurateur K.
Kellermann Wittwe, Wildelmine geb. Trothe, 64 Jahr,
Oberaltenburg 16; der Schneidermſir. Karl Leos, 70 Jahr,
ſtädt. Krankenhaus des Lohgerber H. Hempel T., Miartha,
s Monate, Saalſtr. 2; des Materialwaarenhändlers K.
Schmidt S., Karl Otto, 9 Monate Unteraltenburg 69
ein unehel. todtgeb. S. der Landwirth Theodor Julius
Keck, 6; Jahr, Saalſtr. 3

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Franz Robert, S. des

Schloſſers Goede Johann Hermaun, S. des Fabrikarb.
Bauer.

Der Buürſtenfabrikant GuſtavStadt. Getraut:
Paul Florheim mit Frau Helene Eggenie geb. Beutel hier.

Getauft: Max, S. des Maſchiuenführers Richter
Paul Alfred Ernſt, S, des Lehrers Renovanz Anna
Marie, T. des Friſeurs und Heilgehülfen Witzel z Guſtav
Ernſt, S. des Stellmachermſtre. Selle; Bertha Martha,
T. des Geſchirrſührers Richter. Beerdigt; Die j.
T. des Lohgerbers Hempel die hinterl, T. des Oekonomen
Krieger die Wittwe Krauſe der Schneidermſtr. Loos.

Altendurg. Getauft: Ernſt Hermann, S. des
Geſchirrführers Böttcher. Beerdigt: Der Hoff
apotheker Theodor Schnabel Karl, S. des Kaufmanns
Schmidt.

Neumarkt. Beerdigt: Der älteſte S. des Re
ſtaurateurs Mayer.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag früh 9 Uhr Vertheilung

des Forbergerſchen Legats in der Kirche.
Freitag 8 Uhr ArmwenyflegerVerband des 3. Bezirke

von St. Maximi.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 3. Januar:
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges bis

trübes Froſtwetter mit etwas Schnuee.
Für den redactionellen Theil verantwortlich:

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
9 7Aus dem Ge chäftsverkehr.

Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen

Qualitäten,
nadelfertig ca. 140 em breit von 1.75 bis

12.45 pr. Meter
verſenden in einzelnen Wetern direkt an Private

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Oettinger Co. Fraukfurt a. M.Fabrik Doepöt.
Muſter bereitwilligſt franko ins Haus.

Profeſſor Dr. Zdekauer in St. Petereburg, Leib
arzt des verſtorbenen Kaiſers von Rußland, faßte ſein
Urtheil über Apotheker Richard Beandl's Schweißzer
pillen in folgende Worte: „Eudlich kann ich Jhnen aus
eigener Erfasrung an mir ſelbſt und einigen Patienten ein
Gutachten über Jhre trefflichen Pilulae IHelveticae
(Schweizerpillen) abgeben, welches ich ſo ſormulire Die
Pilulac Helveticas des H e rru Apotheker Richard
Brandt gehören durch ihre glückliche Zuſammenſetzung un
zweifelhaft zu den toniſch abführenden Mitteln, welche
ohne alle Rebenwir kungen leicht und ſicher wirken.
Nach längerem Gebrauch, bei beſtehenden Conſtipationen
aus Atonie des Dickdarms hberrührend, regeln ſich die
Darmfunktionen und wenn ſie dann ausgeſetzt werden,
hinterlaſſen ſie keine Neigung zu Conſtipationen, wie das
bei den meiſten Arführmitteln dec Fall iſt.“ Die ächten
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem
weißen Kreuz in rothem Grunde ſind nur in Schachteln
à 1 Mark in den Apotheken erhältlich.

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr.,
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bilterklee, Genttan
je 0,5 Gr., dazu Gentiane und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus s56 Pillen im Ge

wicht von 0,12 herzuſtellen. 119
z Beſchwerden über unpünktliche

Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplaßz 5, anzeigen zu wollen.

Wev d



Nummer 1. 1894. Mittwoch den 3. Januar.

Holz-Auckion.
Donnerſtag, den 4. Januar,
ſollen im Tragartber Rittergutsbolze
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden

a) 9 Uhr:
124 rm Unterholz- u. Abraumreiſig,

b) 10 Uhr
9 Eſchen mit 1,72 fm, 23 Rüſtern
mit 4,83 fm, 7 Erlen mit 2,75 fm, 2
Pappeln mit 1,30 fm.

Bedinguagen im Termin. Sammelplatz
an Ort und Stelle.

M Glewuuünt?
kl ine Reſtauration (Stadt od. Land)
zu pachten oder kaufen mit oder ohne
Jnventar. Adr. an R. CX., Leipzig-
Linbenau, Hermannſtr. 5, II. l.

Roggenrichtſtroh
wird zu höchſten Tagespreiſen gekauft.

Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofſtr. 6a.

Auf ein neuerbautes Wohn
gebäude in Mitte der Stadt
wird ein Capital von

13-15000 Mk.
zur 1. Stelle per ſofort oder
ſpäter geſucht. Räheres durch
die Kreisblatt-Experition.

ertheilt AuskunftUmſon 2 i die vortheil
hafteſte Lebens- und Kinderausſteuer
Verſicherung

II. Zahn, Amtshäuſer 6 e.

Hanpt-Agent
für Hagel, Vieh und Glas-Verſiche
rung unter guten Bedingungen ſofort
geſucht. Offerten sub A. 3000 a. d.
Veteranendank Halle a. S. erb
2ordentl. Dreſcherfamilen
werden bei gutem Lohn, freier Wohnung
und Kartoffe land zum 1. April er. auf
Rittergut Doehlen bei Markran-
ſtädt geſucht.

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
findet 1. April bei freier Wohnung

lohnende Arbeit bei
Gustav Hülsse, Wünſchendorf.

Dreſcher-Geſuch.
Zum 1. April er. findet eine ordentliche

Dreſcherfamilie bei freier Wohnung
und gutem Lohn Stellung bei

Vogoel, Delitz a. B.
2 ordentliche

Dreſcherfamilien
finden bei gutem Verdienſt u freier
Wohnung am 1. April Arbeit auf

Rttgt. BurgliebenanuZ bei Döll nitz.
P wei tüchtige Dreſcherfamilten

werden bei freier Wohnung und
Kartoffelland zum 1. April 1894 an-
genommen auf

Rittergut Ascheipliäte
bei Freyburg a. U.

wird zum 1. April 1894 ein
Futterknecht mit Familie, deſſen

Sohn Pferde nehmen kann.

Rittergut Röcken.
De bisher von Herrn Regierungs-]und

Gewerbe-Rath Haeg ermann be-
wohnte Logis weiße Mauer 9 iſt
wegen Verſetzung zu vermiethen (eventl.
auch getrennt) und 1. April k. J. zu be
ziehen. Näheres bei

Ferd. TZorm, weiße Mauer 15,
De erſte Etage Gotthardtſtr. 3

iſt zum 1. April 1894 zu beziehen.
ute für ſofort möbl. Wohnung
nebſt Stallung für 3 Pferde und

Burſchenzimmer.
Lieutenant v. Heimendahl,

„Goldener Arm“,

Ein gut möbl. Wohnung mit
Schlafſtube iſt zu vermienhen. Wo?

ſagt die Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben 3 Kammern,
Küche und Waſchhaus mit Waſſerleitung,
Baderaum und ſonſtigem Zubehör, iſt zu
vermiethen und 1. April, event. auch am
1. Januar n. Js., zu beziehen.
Heinrich Schultze, kl. Riterſtr. 17.
Suche für ſofort ein tüchtiges, mitS guten Zeugniſſen verſehes Haus-

mädchen für ein Rittergut.

W w. Bertha Kassel,
Johannisſtr. 19

Ein junger Menſch, welcher Luſt
hat Bäcker zu werden, kann unter
günſtigen Bedingungen eine Lehrſtelle er
halten beim

Bäckermſtr. Ködel, Mücheln.

Allers- u. Rinder- Verſorgung
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer-Ermäßigung

gewähren Leibrenten und KapitalVerſicherungen der ſeit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe rerbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin, Kaiſerhofſtr. 2, und den Vertreter:

Herm. Pfauntsech in Merſeburg.

r F. e z E reheHierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage die von Herrn
Schmiedemeiſter Hartinanm, Unteraltenburg 62, innegehabte

e Schmiede übernommen h

habe. Geſtützt auf vielſeitige Erfahrungen im Schmiedefach und Hufbeſchlag,
werde ich eifrig bemüht ſein, alle vorkommenden Aufträge reel und gut auszuführen.

Merſeburg, Dezember 1893. Hochahtend

Gerste SeSchmiedemeiſter.
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J a t 38II IIIHoch intereſſante Nemigkfeit!
Soeben erſchien

Graf Kartenaun.
Roman von Ludwig von Poyßl.

(Mit einem Titelbilde.)
Oktav. ca. 250 Seiten. Preis elegant geheftet 3 Mark S 2 Gulden ö. W.

Der Verfaſſer, ein beruf-ner Schilderer des Hoflebens, hat es unternommen,
in dieſem Werke in belletriſtiſcher und feſſelnder Form das Leben und tragiſde
Geſchick des vor kurzem verſtorbenen Grafen Hartenau darzuſtellen und
intereſſirt beſonders durch die wohlgelungenen Schilderungen der Hofintriguen,;
welche in dem wechſelvollen Leben Alexanders, des erſten Fürſten von
BVulgarien, eine ſo wichtige Rolle geſpielt haben

Das Werk wird in allen Kreiſen ganz enormes Aufſehen erregen da das
tragiſche Geſchick des Grafen Hartenau noch überall das Tagesgeſpräch bildet.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie gegen Emſendung des Betrags
(auch in Briefmarken) direkt von der Verlagsbuchhandlung von

J. Beusheimer in Mannheim.
III III

5 ren Soll et Menoelee,
und 26 M

O J aTrunkſucht-
Unter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden,

wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann. Der Patient iſt durch Jhre
briefliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen
und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre.
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trinken, doch iſt die übermäßige Neigung
zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Hauſe. Louiſe Morel
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz um

in Logis, Stube, Kammer undEin älterer Mann ſucht Be G St
ſchäftigung als Hausmann oder Bote. Gil, Küche, iſt an einzelne Leute zu ver

miethen Grüneſtraße 5.Adr. bitte abzugeben Bahghofſtr. 1 im
Cigarrengeſchäft.. Daſelbſt iſt auch ein möbl. Zimmer

Ein Lehrling kann Oſtern unter und Schlafkammer mit 1 oder 2 Betten
günſtigen Bedingungen in die Lehre treten u vermiethen.

bei Hermann Theuriäng, 2 Logis zu vermiethen und Oſtern
Bäckermeiſter, Bad Lauchſtädt. bezierbar. A. Grunoew, Sand 14.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

GermaniseherFischhandlung

z c

Friſch auf Eie:

Schellſisch, Schollen, Cabeljau,
Zander, Räucherwaaren.

W. Krä Harnzer.
fferire 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend
1 Fettgans, 3 Truthahn,

3 Bratenten, 3—4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg
Nachn. für Mk, 5.50. Aloxander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).

5 z z beſte QualitätAp felwein, o per
Liter 25 Pf. und billigee; Mouſſeux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unt, Nachn
Gl. Pröt2z in Hochheim am Main.

e Ofenin großer Auswahl,
z Thon-Aufſätze,

Ofenrohre,
z Aſchenkaſten,
z Eſſenſchieber,
z Ofenplattes,
r Ofoenroſte,
z em aill Waſchkeſſel,
e ervon Gebr. Demmer, Eiſenach

e zu billigen Preisen
Ofenhandlung

I. Müller jun,
10 Schmaleſtraße 10

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche BlätterRudolfMosse
Annoncen Expecdition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede

Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Halle a. d. S.

„JrandHotel
neu eröffnet.

Allererſten Ranges
100 Zimmer von 2 Mk. an.

Elektriſche Beleuchtung, Central
heiſung, Fahrſtuhl.

Wichtig f. jeden Landwirth!
Soeben erſchien in 2. Auflage:

Die Veurtheilung
eZuchtbullen.

Als Material für Körkommiſſionen, ſowie
im Intereſſe der Hebunz der heimathlichen

Rindvieh Zucht zuſammengeſtellt von
v. HelldorffZingſt.

Preis 20 Pf.
Verlag von W. Schneider,

Quer furt.

Eingetr. Verhältniſſe halber
ſind mit voller Garantie ein

2 Paar 7 jährige elegante braune
Wagenpferde, Wallache, die flott u
ſicher gefahren ſind, eventl. mit elegantem
Landauer Wagen ſofort ſehr preis
werth zu verkaufen. Anfr. sub E. E. 15
an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,
Halle a. S. erbeten.

S Ein Paar Läufer-ſchweine hat zu verkaufen
e Karl Richter, Schuhmacher

meiſter in Eptingen.

Ein großes Läufer-
ſchwein und ein junger
Hund (Windhund) zu

verkaufen beim Dachdecker Kaßler,
St. U l rich bei Lauchſtädt.

e Kleine Saugſchweine
W ſtehen zum Verkauf bei

Böhme, St. Micheln.

e. Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zur verkaufen

J Ein Jagdhund (weiß mit
braunen Flecken und braunen
Ohren) zugelaufen. Zu er

fragen bei dem Unterzeichneten.

Dürrenberg, den 29. Dezbr. 1893.
Der Amtsvorſteher.

Grund.

m
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CaffeehausMenſchanu.
Donnerſtag, 4. Januar:Schlachtefeſt.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Miss Elsa Aucion,
KaleidoſkopTäuzerin.

(Senſationelle Original Nummer!)
Die Chieſi Truppe (7 Perſonen

Bravour Parterre Gymnaſtiker. 3
Frères Mathias, Excentriker in der
„Teufelsfüche“. Fratelli Arturi, gym
naſtiſch equilibriſtiſche Clowns. Pr.
Jackley, Affendarſteller. Mr. Roſton,
Equilibriſt auf der Stuhlpyramide,
Brothers Courdy, muſikaiiſchelektriſche
Fantaſten. Herr Maximilian Franke,
Geſangs Humoriſt. Die Geſchwiſter
Auzuſta und Robert Meinhold, Ge
ſangs- und Charakterduetti en.
Eeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

n

Bauschule Roda
a) Bauhun de TchlerDixr. u
Aufruf

zu Gaben für die
Armenküche.

Der Winter iſt vor der Thür. Mit ihm
beginnt für den armen Theil unſerer Be
völkerung die ſchwerſte Jahreszeit.

Wie im vergangenen Winter hat der
unt rjeichnete Vorſtand des vaterländiſchen
Frauenvereins für die Wintermonate eine

vArmenküche
eingerichtet in welcher würdig kefundene
arme Perſonen und Familien täglich ein
einfaches, gutes, warmes Mittagseſſen
unentgeltlich erhalten.

Die Einrichtung hat ſich im vergangenen
Winter ſehr bewährt. Vom 15. Dezember
bis Ende März ſind in Ganzen 12 178
Portionen vertheilt worden.

Zahlreiche Wohlthäter haben durch ihre
Gaben dieſen ſchönen Erfolg möglich
gemacht,

Der Vorſtand richtet daher auch dies
Jahr on Alle, welche ein Herz für dieſe
Sache haſen, die dringende Bitte,
Gaben an die Unterzeichneten
einju enden.

Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer
in und um Merſeburg um Erträge ihrer
Errte, Kartoffeln Krhl und dergleichen.

Wir bitten die Herren Kaufleute,
Schläch ter c. um Gaben an Reis,
Bohnen, Graupen, Speck u. ſ. w.

Wir bitten um Kohlen und Torf.
Endlich ſind uns baare Geldſpenden

ſehr willkommen.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.

Z. v. Dieſt. P. Werger. W. Blancſte.
A. von WBuggenhagen. C. Crüger.
Z. Eylau. Z. Gabler. Ch. Grumbach.
H. von Häſeler. Th. Hanewald.
O. v. Kehler. A. Müller. R. Reine-
fartß Z. Schraube. M. Werther.

E. Weidlich.
Grfn. Wintzingerode.

Jm Gotteskaſten der Alten-
burg Kirche St. Viti) fanden ſich im
4. Quartal 1893 folgende Gaben

1. Beichtgeld 6,84 M.
2. Für eine arme u. krankeFamilielO,
3 Desgl. für eine Arme
4. Für den Guſtav Adolf Verein 1,40
5. Ohne Beſtimmung 12,27

Summa 40,51 M.
Den gütigen Gebern dankt herzlich im

Namen der kirchlichen Vertretung

Die Gotteskaſten- Verwaltung.
Delius. Leonhard. Sack.

Altenhbargische

F TodesAnzeige.
Heute Mittag l Uhr entriß uns der Tod

unſere innigſtgelebte ſorgſame Mutter,
Schwieger und Großmutter, verwittwete

Frau Rleonore Wilhelmine
Schuräg nach längeren Leiden, was
wir hierdurch ſchmerzerfüllt anzeigen

Zweimen, den 31. Dez. 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach
mittag 2 Uhr ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nabme beim Tode unſeres lieben Ent-
ſchlafenen ſprechen wir unſeren herzlichſten

Dank aus.
Merſeburg, den 30. Dezbr. 1893.

Agnes Schnabel,
zugleich im Namen

der übrigen Hinterbliebenen.
ffpkh|dZd
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